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Donnerſtag den 16. Juni. 


f An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Exinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Athlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 


e 18% s 


als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben > wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen ö ) 
Die Praͤnumeration für ein 


Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. ; 
Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, 
koͤnnen. Poſen den 46, Juni 1842. 


wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs» Expedition von W. Decker K Comp. 


In lan d. 


Berlin den 13. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: s 

Dem Capitain Luzzani vom 2ten Bataillon 
(Saarlouisſchen) 30ſten Landwehr⸗Regiments, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Ihre Koͤnigliche Hoheit die verwittwete Frau 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und Hoͤchſtderen Tochter, die Herzogin 
Louiſe Hoheit, find nach Schwerin zurückgekehrt. 

Ihre Durchlauchten der Herzog Karl und die 
Prinzen Johann und Nikolaus zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg 
find von Magdeburg hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandant von Stralſund, von Borſtell, iſt von 
Stralſund, und der Ober⸗Praͤſident der Rheinpro⸗ 


Binz, von Schaper, von Trier hier angekommen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Komman⸗ 


1 


dant von Berlin und Chef der Land⸗Gendarmerie, 
von Colomb, iſt nach der Provinz Poſen, Se. 
Ercellenz der General⸗Lieutenant und kommandirende 
General des ten Armee⸗Corps, von Weyrach, 


nach Torgau, der Kammerherr und bevollmächtigte 


Miniſter bei der Deutſchen Bundesverſammlung in 

Frankfurt a. M., Graf v. Doͤnhoff, nach Frank⸗ 

furt g. M., uud Se. Excellenz der Wirkliche Gehei⸗ 

me Staats⸗Miniſter von Kamp, nach Leipzig 

abgereiſt. 0 
Au sl an d. 

a Frankreich. 

Paris den 9. Juni. Der halbamtliche Moni⸗ 
teur pariſien widerlegt in ſeiner vorgeſtrigen 
Abend⸗Ausgabe das Gerücht, als ob ein Engliſches 
Geſchwader gegen Tripolis ſteuere, um die Regent⸗ 
ſchaft in Beſitz zu nehmen. i 
Der Commerce enthält folgendes Schreiben 
aus Toulon vom 30. Mai; „Nachrichten aus den 
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beſten Quellen zufolge, haben wir jeden Grund zu 
ne daß das Amerikaniſche Geſchwader im Witz 
telmeere ſich gegenwartig in der Naͤhe von Marokko 


befindet, und es ſcheint gewiß, daß neulich an die 


kleine, von Herrn Turpin befehligte Franzoͤſiſche 


Diviſion Befehle geſchickt worden, welches Beneh⸗ 


men in Bezug auf das Amerikaniſche Geſchwader 
zu beobachten waͤre. - 

Die Gefangenen, welche Abd⸗el⸗Kader entlaſſen 
hat, meldet ein Schreiben aus Algier, ſind in einem 
Zuſtand von Elend und Eutbloͤßung letzten Sonn⸗ 
tag hier angelangt, von welchem man ſich ſchwer 
einen Begriff macht. Was das Verdienſt der Hand⸗ 
lung aber ganz oufhebt, iſt die Erklarung, die fie 
mitgebracht haben, daß von Seiten dieſes Häupt⸗ 
lings künftig kein Quartier mehr wurde bewilligt 
werden. „T 

Das Wahl⸗Comits der konſtitutionellen Linken, 
an deren Spitze Herr Odilon⸗Barrot ſteht, hat jetzt 
ſein Circular an die Wähler erlaſſen. 

In dem letzten Kabinets⸗Conſeil ſoll die Rede das 


von geweſen ſeyn, die Ordonnanz wegen Erhoͤhung 


des Eingangszolles auf Leinengarn ſofort erſcheinen 
zu laſſen. Es wurde die Frage debattirt, ob die 
Ordonnanz abſolut ſei, oder ob gewiſſe Länder bes 
ſchraͤnkt werden ſollen. Die Majorität des Conſeils 
‚ erklärte ſich für die allgemeine Echoͤhung, indem 
man fürchtete, die Unzufriedenheit des Engliſchen 
Kabinets noch zu vermehren, wenn man den Eins 
gangszoll blos auf Engliſches Leinengarn erhoͤhen 
und das Belgiſche verſchonen wolle. i 
Der Moniteur parifien enthält Folgendes: 
„Seit der Handels⸗Miniſter auf der Reduerbühne 
erklärt hat, daß der Zoll auf Leinengarn und Lei⸗ 
nengewebe naͤchſtens erhöht werden ſoll, wächſt die 
Einfuhr jener Artikel auf eine erſchreckende Meiſe. 
Es haben Spekulanten in England ungeheure Vor⸗ 
rñthe aufkaufen laſſen, deren Einfuhr vor Erhoͤhung 
des Taxifes fie auf alle moͤgliche Weiſe beeilen. 
Dieſes übertriebene Anwachſen der Einfuhr erheiſcht 
die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Regierung.“ 2 
Ueber die Entdeckung einer Bande, welche fich 
mit der Anfertigung von falſchen Preußiſchen Kaſ⸗ 
ſen⸗Auweiſungen beichäftigte, berichtet die Gazette 
des Tribunauf in folgender Weiſe: „Seit län⸗ 
gerer Zeit war in Köln, Mainz, London und Paris 
eine große Anzahl falſcher Kaſſen⸗Auweiſungen im 
Umlauf, ohne daß man die Faͤlſcher zu enkdecken 
vermochte. Aus den Angaben verſchiedener Geld— 


wechsler und Banquiers, die durch dieſen Betrug 


in Verluſt gerathen waren, ſchoͤpfte man endlich 
den Verdacht, daß dieſe Kaſſen-Anweiſungen durch 
eine Geſellſchaft von Ausländern aus den höheren 
Geſellſchaftskreiſen in Umlauf gebracht, wurden. 
Endlich kam das Geheimniß zu Tage durch Verhaf⸗ 
tung einer jungen Polniſchen Dame von großer 


Schönheit, die vor einiger Zeit in Paſſy ein Lands zur Unterdrückung des Sk 


Lins 


haus gemiethet hatte, wo ſie oft von Ausländern 


und beſonders von einem Herrn R. beſucht wurde, 


mit dem ſie mehrere Reiſen nach England und nach 
Preußen unternahm. Der Polizei⸗Präfekt ließ dieſe 
Dame verhaften und zugleich bei Herrn R. Haus⸗ 
ſuchung halten. } 

fand eine weitläufige Korrefpondenz, die über alte 
Mitſchuldigen an dieſem Betruge genauen Aufſchluß 
gab. Man ſandte Berichte nach England und Preu⸗ 
Ben, worauf dann ſogleich in Duͤſſeldorf, Köln, 
Mainz, London und Edinburg eine große Anzahl 
von Verhaftungen ſtattfand, ſo daß dieſe bisher ſo 
gluͤckliche Bande jetzt entdeckt iſt. 

Boͤrſe vom 8. Juni. Die Franzoͤſiſchen Ren⸗ 
ten waren an der heutigen Boͤrſe ſehr feſt, und die 
Courſe zogen an, in Folge von Ankäufen für Rech⸗ 
nung des Hauſes Rothſchild. Herr von Rothſchild 
erſchien ausnahmsweise perſoͤnlich an der Boͤrſe, 
um feine Aufträge zu ertheilen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. Juni. Man unterhält ſich ſeit 
einigen Tagen faſt nur von dem angeblich bevors 
legenden Bruch zwiſchen England und Frankreich. 
Auch wird verſichert, es ließe ſich ſchon beobachten, 
daß der Botſchafter Sainte Aulaire ſehr kalt von 
den Miniſtern behandelt werde. f 

Am Schluſſe der Unterſuchung vor dem Geheimen 
Rath wurde John Francis, der das Attentat auf 
die Koͤnigin gemacht, vom Präfidenten darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ihm erlaubt ſey, den Zeugen Fra⸗ 
gen vorzulegen, was er aber ablehnte. Eben fo 
antwortete er, als man ihm bemerkte, daß er in 
Entgegnung auf die Anklage angeben koͤnne, was 
er wolle, daß dies aber protokollirt werden und bei 
ſeinem Verhoͤr als Beweis dienen würde: „In die⸗ 
ſem Falle werde ich jetzt nichts ſagen“ Ein Por 
lizei⸗Inſpektor, Namens Maclean, hat im Man⸗ 
fionhoufe ausgeſagt, daß Francis im Juli 1841 
wegen Diebſtahls von 32 Goldſtuͤcken vor Gericht 
geſtellt, wegen ungenügender Beweiſe aber fteige⸗ 
laſſen wurde. Durch Nachſchlagung der Akten wur⸗ 
de dieſe Angabe völlig. beſtäͤtigt. ze 

Die deutſche Oper ſcheint als Geld: Speculation 
hier in dieſem Jahre eben ſo verunglückt zu fein, 
wie das Ahnliche Unternehmen in Paris. Es heißt, 
der Direktor ſei von London abgereiſt und habe fein 
Perſonal ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Man erklärt es für 
unbeſonnen, daß die Geſellſchoft das kleige und 
huͤbſche Prince's⸗Theater, welches für ein neues Uns 
ternehmen der Art geräumig genug war, mit dem 
großen und im Verhaͤltniß koſtſpieligen Convent⸗ 
garden Theater vertauſchte. ERS 

Zwiſchen dem Paſcha von Tripolis in der Verbe⸗ 


rei und dem Britiſchen Konſul, Oberſt Warrington, 


welcher in der „Locuſta“ läugs der Kuͤſte ſegelte 
und an die eingeborenen-Araber-Häuptlinge Aufrufe 
avenhandels vertheilte, 
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Dieſer war entflohen, aber man 


: 8.85 


ſind ſo ernſte Mißverſtaͤnduiſſe eingetreten, daß der 
Konſul wiederholt nach Malta ſchrieb und immer 
dringender die Abſendung eines Linienſchiffes zu 
ſeinem Schutze verlangte. Am 12ten ſind darauf 
der Dreidecker „Howe“ von 120 Kanonen, welcher 
die Flagge des Contre⸗Admirals Maſon trägt, der 
„Thunderer“ von 80 und der „Savage“ von 10 
Kanonen von Malta nach Tripolis abgeſegelt. An 
den Britſſchen Botſchafter in Konſtantinopel find 
bereits Depeſchen wegen der Verhältniffe in Tripo⸗ 
lis abgegangen. Der„Veſuvius“, welcher letzteren 
Hafen am 14ten verließ, hat Nachrichten von 
neuen Beſchimpfungen uͤberbracht, welche, obwohl 


indirekt, dem Britiſchen Konſul angethan worden. 


Die Liverpool⸗Times bemerkt, daß nach 
amtlichen Berichten im vorigen Jahre 118,000 
Perſonen aus Großbritanien und Irland, und zwar 
47,000 nach den Vereinigten Staaten, die übrigen 
aber uach den Britiſchen Kolonien in den verſchie⸗ 
denen Welttheilen, ausgewandert ſeyen. Dieſe 
enorme Zahl werde ſich, wenn der Hafen Liverpool 
als Maßſtab gelten koͤnne, für 1842 noch anſehulich 
ſteigern, indem von dort im April 15,000 Auswan⸗ 
derer abgeſegelt ſeyen, waͤhrend ihre Zahl im April 
1841 nur 8817 betragen habe. 

Die Nachrichten aus Dudley, Stourbridge und 
überhaupt aus den Kohlen- und Eiſen⸗ Bezirken 
lauten ſchlimmer, als je. Am vorletzten Sonna⸗ 
bend haben zwiſchen 10 und 14,000 Arbeiter und 
Kohlengräber ihre Beſchaͤftigung verlaſſen, weil fie 
ſich die Lohn⸗Herabſetzung von Seiten ihrer Brod⸗ 
herren nicht gefallen laſſen wollten. Der Vorrath von 
Kohlen iſt nur noch gering, und die meiften Eiſenwerke 
werden in kurzem zur Schließung genoͤthigt fein, 
wenn ihre Leute ſich nicht wieder zur Arbeit beque⸗ 
men, wozu trotz ihrer furchtbaren Noth wenig 
Unſchein vorhanden iſt. 

f Niederlande. 
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Amſterdam den 8. Juni. 
der Differenz mit Neopel koͤnnen wir Folgendes 
mittheilen: „Die Holländifcben Aetien-Jnhaber der 
Tavogliere-Bank, die zu Neapel beſtanden hat, 
wandten ſich bereits vor längerer Zeit an unſere 
Regierung, um durch diplomatiſche Vermittelung 
ihre Forderungen an die Bank, demnach auch an 
die Neapolitaniſche Regierung, zu unterſtuͤtzen und 
dieſelbe zu einer Vergütung für den ungeheu⸗ 
ren Verluſt, der für die Inhaber dieſer Actien ent⸗ 
ſtanden war, zu bewegen zu ſuchen. Die Regierung 
hatte es indeſſen ſtets abgelehnt, ſich mit dieſer 
Privatſache zu befoſſen, bis fie endlich den wieder⸗ 
holten Bitten nachgegeben und erklart hat, die For⸗ 
derungen der Inhaber der Actien der Tavoglſere⸗ 
Bank unterſtützen zu wollen, wenn die Belgiſche 
Regierung ihrerſeits ſich entſchließen wolle, auch 
für ihre Unterthanen, die nebſt den Holländern die 
einzigen Inhaber der Aectien find / diplomatiſch ein⸗ 


Ueber den Stand ; 


zuſchreiten. Die beiden Regierungen ſchritten dem: 
nach zur Ernennnng beſonderer Geſandten nach 
Neapel, und der von unferer Seite ernannte Baron 
von Heeckeren hatte ſpeziellen Auftrag, die Forde⸗ 
rung der Niederlandiſchen Aetſen-Inhober fo viel 
als moͤglich zu unterſtͤtzen. Weder unfere Regier 
rung, noch unfer Geſandte hatte indeß Auftrag, 
eine politiſche Frage daraus zu machen, und keiner 
dachte auch nur an die entfernte Möglichkeit, daß 
vom Kriege die Rede ſeyn koͤnne. Daß die Nies 
derlaͤndiſche Regierung indeß die diplomatiſchen Bes 
ziehungen mit der Neapolitaniſchen Regierung abge⸗ 
brochen hat, muß demnach gaͤnzlich an dem ſchrof⸗ 
fen Tone, worin die Neapolitaniſche Regierung ge⸗ 
antwortet hat, liegen; fo viel wird wenigſtens aus 
guten Quellen vernommen, und man hat bis jetzt 
keine Urſache, die Wahrheit dieſer Thatſache zu be⸗ 
zweifeln.“ . f N 
Geſtern Abend haben in Rotterdam bei der Ruͤck⸗ 
kehr der Schutterei-( Bärgergarde) vom Exerzieren 
einige ernſtliche Unruhen ſtattgefunden. Die Menge 
wollte namlich dem einmarſchierenden Corps, an 
deſſen Spitze ſich die Muſik befand, nicht Platz 
machen, wodurch die Offiziere zu einigen kräftigen 
Anordnungen veranlaßt wurden. Dies hatte jedoch 
die Folge, daß mehreren die Epaulettes adgeriffen 
wurden und einige ſich genoͤthigt fahen, in ein Haus 
zu fluͤchten, deſſen Fenſter vom Poͤbel eingeworfen 
wurden. Der Polizei iſt es jedoch gelungen, die 
Ruhe bald wieder herzuſtellen. — An demſelben 
Adend paſſirte der König auf der Reife nach Luxem⸗ 
burg die Stadt Rotterdam. ö 2 
Deut ſchlan d. 5 
Luxemburg den 8. Juni. Se. Majeftät der 
Koͤnig⸗Großherzog iſt geſtern Abend in der Schanze 
Fetſchendorf eingetroffen, wo Hoͤchſtderſelbe durch 
eine Ehrenwache zu Pferde und durch die Behoͤrden 
unſerer Stadt empfangen wurde. Se. Majeftät 
hat ſich demnaͤchſt durch die Vorſtaͤdte nach dem 
neuen Gebäude der früheren Stuterei von Walfer⸗ 
dungen begeben, das zur Aufnahme des Königs 
und des Prinzen von Oranien in Bereitſchaft geſetzt 
worden. Auch die Herzoge von Orleans und von 
Nemours werden ihr Abſteigequartier in dieſem herr⸗ 
lich gelegenen und neu eingerichteten Gebaͤude neh⸗ 
men. - j € 8 
Frankfurt g. M. den 7. Zuni. Der Bundes 
Praſidial-Geſandte, Herr Staats-Miniſter Graf 
von Muͤnch⸗Bellinghauſen, kehrte geſtern Nach⸗ 
mirtag von Wien hierher zuruck und emgſing bes 
reits heute Vormittag die Beſuche vieler Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und anderer ausgezeichne⸗ 
ter Perſonen. Der Koͤnigl. Preußiſche Bundes⸗ 
tages Geſandte, Herr Graf von Doͤnhoff, wurde 
wurde heute hier erwartet. ; 
amburg den 11. Juni. (Boͤrſenhalle.) Der 
Kalſerlich Oeſterreſchiſche Geſandte, Herr von Kai⸗ 


dazu nicht genehmigt. 
Thlr. daz ns a 
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rsfeld, hat dem Senat eine auf außerordentlichem 
er 1 Rimeſſe von 60,000 Fl. ©. M., 
als den erſten Ertrag der in der Stadt Wien für 
die Abgebrannten von Hamburg eingeleiteten Sub⸗ 
ſeriptionen und Sammlungen zugeſtellt. Unter dies 
ſer Summe iſt ein Betrag von 40,000 Fl. C. M. 
begriffen, welche Se. Mazeſtät der Kaiſer aus Al⸗ 
lerhoͤchſtdero Privatkaſſe zu dem wohlthätigen Zwecke 

igeſteuert haben. 
re 8 55 8. Juni. Die Bekanntmachung und 
Rechnungsüberſicht der Gothaer Feuer verſi⸗ 
cherungsbank iſt hier veröffentlicht worden und 
hat,, ſowohl ihrer Abfaſſung, als ihrem Reſultat 
nach, eine zußerſt vortheilhafte Wirkung auf den 
Kaufmannsſtand unſerer Stadt hervorgebracht. 
Trotz der enormen Groͤße des Verluſtes in Ham⸗ 
burg iſt nur die Hälfte des vertragsmäßigen Nach- 
ſchuſſes einzuzahlen. Zugleich iſt der Beſtand aller 
Verſicherungen fuͤr das laufende Jahr mehr als aus⸗ 
reichend garantirt. Die Solidität des Unternehmens 
wird bei dieſer Gelegenheit auf das Klarſte darge⸗ 
than und Niemand zweifelt, daß es ſich alle Theil⸗ 
nehmer der Gothaer Verſicherungsbank zur wahren 
Ehrenſache machen werden, ihre Nachſchuͤſſe raſch 

ahlen. 5 > 

be will keine Vereinigung mit den Staͤn⸗ 
den zu Stande kommen. Die zweite Kammer ver⸗ 
weigert entſchieden die verlangte Erhöhung von 
300,000 Thlr. für das Militär und wünſcht Ver⸗ 
minderung der ſtehenden Heere überhaupt, _ Beide 
Kammern haben die Verwilligung für den Schloß⸗ 
bau abgelehnt und die Verwendung von 270,000 


em 

om den u, Mai. Geſtern ward das Todes⸗ 
arte. über den Mörder des Herrn v. Palin ges 
ſprochen. Dem Verbrecher ſteht zwar noch die Ap⸗ 
pellation offen, jedoch ohne daß er Ausſicht hat, 
feine verdiente Strafe. verändert zu ſehen. 

f O e e rr e ich. 

Trieſt den 3. Juni. (A. 3.) Während nach 
der neueſten Beſtimmung die Kontumaz⸗Zeit für die 
felbſt zu Land aus der Türkei in Oeſterreich eintref⸗ 
fenden Reiſenden auf fünf Tage reduzirt worden ift, 
zu welchen auch noch der Tag der Ankunft und der 

es Austritts aus dem Lazareth gerechnet werden, 
find ſeit einigen Tagen bis auf weitere höhere Ordre 
die auf Schiffen von Marſeille hier ankommenden 
Paſſagiere einer 21täͤgigen und die Waaren einer 
28tägigen Kontumaz unterworfen. Die Urſache hier⸗ 
von iſt, daß ein Matroſe eines aus der Levante in 
Marſeille eingelaufenen Schiffes aus der Juaran⸗ 
taine entwichen iſt und ſo die ganze Stadt Marſeille 
kompromittirt hat. Der Strafbare ſoll, wie es hier 
heißt, erwiſcht und ohne Welteres niedergeſchoſſen 
worden ſehinr. 44 

Aus Konſtantinopel vom 21, wird gemeldet, daß 


frechen Diebftählen, 


ein Tuͤrkiſches Schiff mit Ladung und 30 Perſonen 
von der Oeſterreichiſchen Brigg „Bella Luigia“ in 
den Grund gerannt worden iſt. Von den Menſchen 
ſind indeß nur zwei ein Raub der Wellen geworden. 
Von dem dortigen Handelszuſtand wird ein hoͤchſt 
trauriges Bild entworfen. Der Verkehr liegt voͤl⸗ 
lig darnieder und man hoͤrt daher jetzt häufig von 
So wurde in der Nacht auf 
den 15. die Ruſſiſche Brigg „Enoc“ uͤberfallen und 
aller darauf befindlichen Baarſchaften und Koſtbar⸗ 
keiten, im Werthe von 200,000 Piaſter beraubt. 
Ein ähnlicher Raubverſuch wurde auf einem ande⸗ 
ren Schiffe gemacht, doch gluͤcklicherweiſe vereitelt. 
Einer der Diebe word ergriffen, und man hofft 
durch deſſen Geſtändniß der ganzen Bande auf die 
Spur zu kommen. 
a Aegypten, 1 
Alexandrien den 16. Mai, Die wichtigſte 
Neuigkeit iſt, daß der Paſcha vor drei Tagen den 
General⸗Konſuln der Großmächte durch Boghos 
Bey eröffnen ließ, daß der Handel mit Baumwolle, 
dem einzigen Artikel, den er ſich fruͤher noch vorbe⸗ 
halten hatte, von der nachſten Aerndte an freige⸗ 
geben ſei. Gleichzeitig wurde die definitive Erhe⸗ 
bung der 5 pCt. Mauth angeordnet, jedoch auf die 
1 9 5 des Oberſten Barnekti bis auf weiteres aus⸗ 
geſetzt. 
In Syrien, von wo uns durch ein Aeyptiſches 


Paketboot Nachrichten bis zum 6. zugekommen find, 


hatte ſich der Stand der Dinge wenig verändert, 
Dieſe Druſen⸗Haͤuptlinge waren noch in Gefangene 
ſchaft und man erwartete die Entſcheidung ihres 
Schickſals aus Konſtantinopel. Die Druſen hatten 
verſucht, die Maroniten aufzuwiegeln, daß fie mit 
ihnen gemeinſame Sache machen ſollten; dieſe boten 
aber vielmehr ihre Dieuſte dem Seriasker Muſta⸗ 
pha Paſcha an, dem ſie auf ſeine Anfrage 25,000 
Mann ſtellen zu koͤnnen antworteten. Er nahm 
jedoch dieſe Erbietungen nicht an, ſondern forderte 
die Maroniten auf, ihre Waffen einzuliefern, wel⸗ 
chem Verlangen 55 1 8 5 nicht entſprachen. 
indien. 

Bombay den 3. Mal. Faſt gleichzeitig mit 
dem Aufſtand in Kabul am 2 November ſcheint auch 
die Empörung der Afghanen in Gisni ausgebrochen 
zu ſein. Gleich anfangs wurden einige Britiſche 
Truppen ⸗Abtheilungen in der Richtung dieſer Stadt 
niedergehauen. Aus Gisni ſelbſt erfuhr man vom 
7. November bis zum 1. März nichts Zuverlaͤſſiges. 
Man hoͤrte blos, daß zu Anfang Dezembers das 
Land rings umher vollig eingeſchneit war, daß die 
Stadt voll Inſurgenten ſei, und daß der Befehls⸗ 
haber, Oberſt Palmer, vom Feinde hart gedrängt 
werde. Da man ihn aber mit Lebensmitteln und 
und Munition gut verſehen glaubte, ſo hofftr man 
er werde ſich halten konnen, bis er entweder von 
Kandahar her durch General Nott erſetzt werde oder 
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ohne Beihülfe durch das von Schnee befreite Land 
den Ruͤckzug anzutreten vermoͤge. Ende Februar bes 
gann die Beſatzung, Waſſermangel zu, fühlen, 
der Feind wurde fühner und konnte nur durch einen 
tapferen Bajonett⸗ Angriff der Sipoys zurückge⸗ 
worfen werden. Dennoch hielt man die Beſatzung 
für geſichert, als die Depeſche des Oberſten Palmer 
vom 1. März dieſen Wahn zerſtoͤrte. 

Um den Eindruck zu ermeſſen, den die Erſtuͤr⸗ 
mung des Keiber-Engpaſſes durch die Engländer 
in Aſten machen muß, fuͤhren die Oſtindiſchen Jour⸗ 
nale an, daß dieſer Engpaß bisher noch nie mit 
Gewalt eingenommen worden ſey. Schach Nadir 
zahlte vor hundert Jahren 100,000 Pfd. St. für 
die Benußung dieſes Engpaſſes; die Hereſcher von 
Kabul gaben jährlich 8000 Pfd. St., und nach 


dem Einrücken ger Engländer dauerte dieſer Tribut 


fort. Diesmal war General Pollock erboͤtig, 5000 
Pfd. St. fuͤr den Durchzug zu zahlen, und hatte 


auch bereits 2000 Pfd. St. ausgehändigt, da der 
Uebereinkunft gemäß der Reſt erſt dann bezahlt wer⸗ 


den ſollte, wenn die Engländer das mitten im Eng⸗ 
paß gelegene Fort Ali⸗Musdſchid erreicht hätten, 
Die Keiberiten beſannen ſich aber anders oder wur⸗ 
den durch andere Stämme verhindert, ihr Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen, denn fie zahlten die empfangenen 
2000 Pfd. St. zuruͤck und widerſetzten ſich den Eng⸗ 
laͤndern. Dieſe erreichten dann mit unbedeutendem 
Verluſte gleich am erſten Tage das Fort Ali⸗ 
Musdſchid. 

Kalkutta den 28. April. Die Depeſche des 
Oberſt Lieutenant Palmer, in welcher derſelbe über 
die Capitulation von Ghisni berichtet, iſt vom 1. 
März datirt uud lautet: 5 

„An den befehlshabenden Offizier zu Dſchella⸗ 


labad. Mein Htrr, mit tiefem Bedauern zeige ich 


Ihnen an, daß ich wegen Waſſermangel und durch 
eine überwältigende Streitmacht unter Schutz und 


innerhalb 50 Pords von uns in der Stadt gezwun⸗ 


gen wurde, über die Räumung der Citadelle und 
des Forts binnen 6 Tagen zu unterhandeln. Die 
Garniſon ſoll den nordoͤſtlichen Theil der Stadt be⸗ 
ſetzen; ſie iſt erſchoͤpft durch Anſtrengung und be⸗ 
ſtaͤndige Arbeit, und die Soldaten haben viel von 
der Kälte gelitten. Das Thermometer (Fahren⸗ 
heit) ſtand 14 Grad unter Null. Die Bedingungen 
finds ehrenvolle Behandlung und Sicherung hier 
und auf dem Marſche nach Kabul, feierlich von den 
Häuptlingen beſchworen. Bei der Capitulation 
habe ich nur die Befehle des Major Pottinger und 
des General Elphinſtone befolgt, welche mir in 
einem amtlichen Schreiben auftrugen, die Citadelle 
und die Stadt bei der Ankunft des Rohilla Chan, 
Sohn des Emir Allah Chan, Sirdars von Loger, 
zu räumen, Dleſer Häuptling kam an und ver⸗ 


ſprach, uns ſicher nach Kabul zu geleiten. Emir 


Schemsoddin Chan, Neffe Doſt Mohammed Chan's, 


iſt als Statthalter von Ghisni und politiſcher Agent 
angekommen. Ich erhielt von Sir W. Mac Naghten 
Inſtructionen, ſogleich bei ſeiner Ankunft nach Ka⸗ 
bul zu marſchieren. Verlaſſen, wie dieſe Garniſon 
im Mittelpunkte des feindlichen Landes war, ab⸗ 
geſchnitten von aller Verbindung mit jenem Haupt⸗ 
quartier und ohne hinreichenden Waſſervorrath ſelbſt 
in dieſer Jahreszeit, mit 200 Mann um einen waſ⸗ 
ſerloſen Vorpoſten zu halten, der binnen 48 Stun⸗ 
den hätte fallen müſſen, blieb uns nichts Anderes 
als Capitulation übrig: W. ren unfere Vorpoſten 
den Feinden iu die Hände gefallen, fo würden fie 
unſern einzigen Brunnen erobert haben, und die 
ganze Garniſon wäre in wenigen Tagen vernichtet 
geweſen. Der Ueberbringer hat Lebensmittel für 
den Weg erhalten und ſoll eine gute Belobnung bei 
der Ablieferung bekommen. Wir haben über 100 
Kranke und Verwundete und 137 Unglücksfälle, 
Die Offiziere find alle wohl, T. Palmer.“ 


S >: 
Vermiſchte Nachrichten. f 
Berlin. — Ein Ereigniß, welches vor einiger Zeit 


ein ſchmerzliches Aufſehen hier erregte, iſt wenig⸗ 


ſtens vorläufig zu einem definitiven Abſchluß ge⸗ 
diehen, wir meinen die plößliche und unerwartete 
Durchſicht der Papiere des mit Recht geſchäͤtzten 
Dichters und Literaten Th. Muͤgge, welche der 
Polizeirath Dunker auf ſpeziellen Befehl des Mi⸗ 
niſters der Polizei, Herrn von Rochow, vollführte. 
Da Mügge ſich im Bewußtſein feiner völligen Un⸗ 
ſchuld unmittelbar beim König beſchwerte, dieſer 
aber die. Sache an den Miniſter von Rochow ver⸗ 
wies, ſo hat jetzt endlich der eben genannte Literat 
auf ſeine weitere Beſchwerdefuͤhrung den Beſcheid 
erhalten, daß bei der „Revifion feiner Papiere“ 
ſich nichts vorgefunden habe, was ein „Strafver⸗ 
fahren“ gegen ihn veranlaſſen koͤnne. Zugleich ſind 
ihm zwei bis drei Manuſcripte, welche der Polis 
zeirath Dunker nach ſich genommen hatte, wieder 
zurückgeſtellt worden. — Der Umſtand, daß bei 
der letzten Praͤkoniſation von 14 Biſchoͤfen der zum 
Fuͤrſtbiſchof von Breslau gewahlte Domherr Knaus 
er nicht erwähnt wurde, wird hier vielfach beſpro⸗ 
chen. — Dem Fuͤrſten von Metternich ift der für 
die Gelehrten und Kuͤnſtler geſtiftete Orden pour 
le mérite durch einen beſonderen Courier früher 
zugeſchickt worden, als die Staatszeitung die offi⸗ 
ciellen Aktenſtuͤcke mittheilte, 

Aachen den 1. Juni. Die hieſige Zeitung glebt 
unter der Aufſchrift: „Parteien in Veen 
einen laͤngern Artikel, aus dem wir nachſtehende 
Stelle entlehnen: „Wir ſehen bei uns Liberale (d. h. 
ſolche, welche gleich das Ende ohne Uebergang wol⸗ 
len — die Andern, welche nur einen ſichern, zelt⸗ 
gemäßen Fortſchritt wuͤnſchen, ſind keine Partei, 
ſondern die große Mehrheit der Nation) Conferdan 
tive, Pietiſten ihre Fluͤgel raſcher zuſammenſchlagen, 
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Der Erſtern ſind nur Wenige, weil bei uns die 
Bildung zu groß iſt, um das Unmoͤgliche zu ver⸗ 
langen und ihre Stimme wird erſtickt von der Maſſe 


derer, welche nicht vorwärts ſpringen, ſondern 


ſchreiten, aber noch weniger ſtill ſtehen wollen, was 
fo ſchlimm wäre, als rückwärts gehen, denn jeder 
Staat, der ſtehen bleibt, wird von der Zeit uͤber⸗ 
flügelt, und dadurch altersſchwach, gebrechlich. 
Deſto mehr Laͤrm machen die Conſervativen, welche 
in ohnmaͤchtigem Streben die Zeit zuruckdraͤngen, 
und uns glauben machen möchten, wenn fie die alten 
Jnſtitutionen einſetzten, ſei auch die alte Zeit wie⸗ 
der da. Was damals aus der Geſchichte, aus der 
Geſittung erwachſen war, wollen ſie durch Karten⸗ 
haͤuſer erſetzen. Sie find daher nicht Conſervative, 
ſondern Reactionäre, d. h. Revolutionäre, obgleich 
ſie vor dem Worte Revolution einen heiligen Ab⸗ 
ſcheu haben. Um dieſen Anſchein zu verdecken, ver: 
ſtecken ſie ſich daher gern hinter den ſogenannten 
Pietismus, mit dieſem gemeinſchaftliche Sache ma⸗ 
chend, d. h. ſie ſuchen dem menſchlichen Treiben 
einen himmliſchen Firniß zu geben, denn der Pietis⸗ 
mus verhaͤlt ſich zur wahren Froͤmmigkeit nur wie 
der Lack zu der Farbe. Man tragt ihn da am ſtaͤrk⸗ 
ſten auf, wo das Colorit am wenigſten taugt; ſtatt 
der Wahrheit — Blendung. Auf dieſe Art ſteigt 
der greiſe Fouque auf fein lahmes Roß und predigt 
fromme Ritterlichkeit; auf dieſelbe Art ſchlägt der 
Profeſſor Leo, als gemeiner Landsknecht, mit gro⸗ 
ben Kolben in Alles, was nach Aufklärung aus⸗ 
ſieht, von dem Nebel des Mittelalters ſo blind ge⸗ 
worden, daß er jedes Licht für eine hoͤlliſche Brand⸗ 
fackel haͤlt. Aber ſolches Gebehrden braucht ſich 
eben nur zu zeigen, um laͤcherlich zu werden. Der 
wahre Conſervatismus iſt die Beſonnenheit, die ſich 
nicht vom Strome fortreißen laßt. Dieſer Conſer⸗ 
vatismus liegt aber in der ganzen Nation und ift 
ein natürliches Attribut: jeder Regierung. Es kann 
daher ſehr gut einen liberalen Conſervatismus, oder 
einen conſervativen Liberalismus geben, welcher ſtets 
mit der Zeit vorſchreitet, ohne aber das alte weg⸗ 
zuſtoßen, als bis der Stein fertig gehauen iſt, der 
an deſſen Stelle zu kommen hat. Der Gegenſatz 
iſt der Ultra⸗Liberalismus, welcher, ſtets beweglich, 
immer nur umwuͤhlt, ohne zu ſaͤen, und wenn ge⸗ 
fäet, doch ohne zu erndten. Dann der Ultra-⸗To⸗ 
rysmus, welcher nicht eine Nation, nicht ein ge⸗ 
x meinſames Buüͤrgerthum anerkennt, ſondern nur Be⸗ 
ae und Uuberechtſgte, welcher den Senat in 
Stuͤcke ſpalten will, um den Einen durch den An⸗ 
deren in einem küͤnſtlichen Gleichgewicht zu halten, 
welcher die Kräfte zerſplittert, das Rohrbund auf⸗ 
loͤſt und jedes einzelne Rohr fern vom andern in die 
Erde ſteckt, ohne zu bedenken, daß es ihm in der 
Zeit der Gefahr an einem Bindemittel fehlt, fie wie⸗ 
der zu einem ſtarken Ganzen zu vereinigen. Auf 
dieſe Richtungen, die allerdings bei uns nicht nach⸗ 
theilig werden wirken koͤnnen, muͤſſen wir ein ans 
dermal zurückkommen.“ 


Frankfurt den 9. Jun. Den eifrigen Bemü⸗ 
hungen des Herrn Profeſſors Dr. Boͤrtger iſt es 
endlich gelungen, die Vergoldung auf golvaniſchem 
Wege auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit 
zu bringen. Die Anwendung eines von ihm auf⸗ 
gefundenen und bis jetzt für dieſen Zweck noch nicht 
angewandten Salzes beſeitigt volljtändig alle jene 
Unannehmlichkeiten, mit welchen man bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren der galvaniſchen Vergoldung zu 
kaͤmpfen hatte. Kupfer, Silber, Meſſing, Neu. 
filber, Stahl und Weißblech ſah Einſender dieſes 
nach zweis bis dreimaligem Eintauchen in jene Salz⸗ 
loͤſung vollkommen vergoldet aus derſelben her⸗ 
vorgehen. 

Der Mörder auf hoher See, In Phila⸗ 
delphia ward in den Tagen von 13. bis 23. April 
folgender Prozeß wegen Mords auf hoher See ver⸗ 
handelt. Der Angeklogte war Holmes, vorma⸗ 
liger Unterſchiffer auf dem William Brown, ein 
Mann von fanften, keinesweges auf Grauſamkeit 
und Bosheit deutenden Geſichtszuͤgen. Der Betreff 
der Klage erhellt aus folgender Ausſage der Zeugin 
Miſtreß Brigitta Mac Gee. „Ich befand mich“, 
fagte fie, „an Bord des William Brown. Wir 
verließen Liverpool am 12. März 1841; am 19. 
April in der Nacht ſtießen wir auf eine Eisbank. 
Wir lagen alle in unſern Schlafſtellen; eine Stime 
rief: das Schiff ſinke, und wir eilten auf's Verdeck. 
Als ich hinauf kam, ließ die Mal nfchaft die Scha⸗ 
luppe und das Canoe in's Woſſer hinab. Kaum 
war die Schaluppe flott, als mehrere Paſſagiere 
vor mir hineinſprangen; ich folgte. Alsbald kam 
Holmes zu mir und befahl mir, in's Schiff zuruͤck⸗ 
zukehren. Ich weigerte mich, und er verließ mich, 
ohne weiter ein Wort zu ſagen. Die Schaluppe 
ſtieß nun vom Schiffe ab, fie hatte 33 Menſchen an 
Bord. Vier Perſonen einer Schottiſchen Familie 
ſtiegen noch ein, aber eine der Schweſtern war auf 
dem Verdeck des ſinkenden Schiffes zuruͤckgebliebenz 
Holmes kehrte dahin zuruck, nahm das junge Maͤd⸗ 
chen, Namens Iſabella Edgar, auf die Schulter 
und ließ ſich am Seil, das die Schaluppe an's 
Schiff band, herunter. Jetzt wurden die Taue der 
beiden Barken gekappt, und alsbald verſchwand das 
Schiff unter dem Waſſer. Es war ungefaͤhr 11 


Uhr Nachts. Wir hatten nicht Zeit gehabt, uns 


zu bekleiden, wir waren beinahe bloß. Mehrere 
Matroſen beraubten ſich ihrer Kleider, um uns zu⸗ 
bedecken. Die Barke, worin ſich der Capitän ber 
fand, und die Schaluppe blieben beiſammen bis 
zum Tagesanbruch. Wir hatten einen Kompaß 
und eine Karte; wir waren 250 Engl. Meilen vom 
Land entfernt. Morgens verlas der Capitaͤn die 
Namen der Mannſchaft und der Paſſagiere in der 
Schaluppe. Den Tag über half Jedermann rudern. 
Es war ein Dienſtag. In der folgenden Nacht, 
gegen 10 Uhr, fing man an, Paflagiere über Bord 
zu werfen. Der erſte war ein gewiſſer Owen Riley; 
er flehte eine der Schottlaͤnderinnen an, die Matro⸗ 
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ſen um Schonung ſeines Lebens zu bitten. Ich 
weiß nicht, wie der hieß, der ihm in das Fluthen⸗ 
grab folgte. Der Dritte, der ins Meer geworfen 
wurde, war Frank Askins; er bot den Matrofen 5 
Sovereigns, ſeine ganze Habe, wenn fie ihn bis 
zum andern Morgen leben ließen; auch er flehte zu 
der Schottländerin, Miſtres Edgar, von welcher er 
glaubte, daß ſie einigen Einfluß auf das Schiffs⸗ 
volk beſitze, Fürſprache für ihn zu thun. Es half 
ihm nichts. Frank Askins hatte 2 Schweſtern auf 
der Schaluppe, die eine, Namens Mary, erklärte, 
ſie würde ihrem Bruder in das Meer uachſpringen, 
oder man koͤnne fie Ihn: nachſenden. Dies geſchah. 
Man ſuchte dann die andere Schweſter, Ellen, 
und entledigte ſich ihrer auf die ahnliche Weſſe. 
Ein gewiſſer James Black, den Holmes gepackt 
hatte, wurde verſchont, indem ich letzteren ſagen 
hörte: „„ Mann und Frau darf man nicht ſchei⸗ 
den““ Neben mir ſaß Charles Coalin; Holmes 
trat auf ihn zu. „„ Mein lieber Holmes“ 
Coalin, „„Ihr werdet mich doch nicht opfern 244 
Ja, 


J 


— 


Karlchen,“ antwortete Holmes, 
%% Ihr müßt auch den Sprung machen.““ Dies 
ſetzte Holmes ſogleſch in Vollzug. Coalin war der 
letzte, den ich ins Meer werfen ſah. Zwei Paſſagiere 
waren den Nachſuchungen der Matroſen entgangen. 
Am Morgen wurden ſie entdeckt; der eine lag unter 
einer Bank, \ 
verborgen. Sie fingen an zu rudern; als fie müde 
waren, bemächtigten ſich ihrer die Matroſen und 
warfen fie ins Waſſer, Anderthalb Stunden fpäter 
wurden wir vom Crescent aufgenommen, der un⸗ 
ſere Nothſignale bemerkt hatte. Bei unſerer Ab⸗ 
fahrt von Liverpool beſtand das Schiffsvolk aus 
17 Mann, den Capftan mit einbegriffen. Neun 
von ihnen und der Lieutenant ſchifften ſich auf der 
Schaluppe ein. Sechzehn Paſſagiere wurden ins 


Meer geworfen und ſiebzehn gerettet, darunter zwei 


Ehegakten, Black und Patrick, die ihre Weiber bei 
ſich hatten. Während der Zeit dieſer fuͤrchterlichen 
Execution war das. Meer ruhig, es ging kein Wind; 
es regnete blos. Wir hatten drei Stuck Zwieback, 
wenig Fleiſch, einen Vorrath Waſſer. In der er⸗ 
ſten Nacht war die Schaluppe trocken, in der zwei⸗ 
ten war es noͤthig auszuſchoͤpfen, zumeſſt in Folge 
des Regens. Das Vord des Fahrzeuges ragte 
ziemlich hoch aus dem Waſſer. Einige Eistrümmer 
ſchwammen um ung herum.“ Die Zeugin erklärte 
dann, ſie habe ihren 
ſie begleitete, ſterben ſehenz fie habe zwar nicht ge⸗ 
ſehen, wie Holmes alle dieſe Ungluͤcklichen ins Waſ⸗ 
fer warf, aber wohl. feine Stimme gehoͤrt, und wie 
2 feine Schlachtopfer um Gnade anflehten. „Als 
Holmes dem Capitan zu: 


was Ihr vorhabt /, 


antwortete dieſer; ich 
will nichts weiter davon Pa a sell 


hoͤren.““ Wir waren ur⸗ 


ſagte 


nen Schauſpieler⸗Geſellſchaft: 
ka; Original⸗Luſtſpiel in Verſen, und National⸗ 
Ballet: Die Hochzeit zu a 


der andere unter dem Compaßhauschen 


Oheim Georges Dutfie, der 


die Schaluppe und das Canoe trennten, rief, 
»n&apitain’ Harris! wir 


werden das Loos ziehen müſſen.“ —„½%ëIch weiß, werden- 


* 


ſtarb unterwegs, 
er, und wir waren 
Zeugenausſagen der 


ſprünglich 65 Paſſagiere; ein Kind 
31 gingen mit dem Schiffe unter 
15 in in Schaluppe.“ Die 
übrigen Frauen beftätigten obige Thatſachen. . 
rah Carr? „Ich hoͤrte das Geschrei Nl nn 
Macavoy bat um fünf Minuten Friſt, ehe man ihn 
ins Waſſer würfe; ein Neger von der Schiffmann⸗ 
ſchaft geſtattete ſie ihm! Ich hoͤrte ihn beten, dann 
ſchleuderte man ihn heraus. Nachdem die Matro⸗ 
ſen das ſechzehnte Schlachtopfer geliefert, ſahen 
ſich dieſelben einander an, ob es nichts zu thun gäbe, 
Einer rief den Frauen zu, keinen maͤnnlichen Paſſa⸗ 
gier zu berbergen, denn bei Tagesanbruch müßten 
ſie doch ſterben.“ — Nach diefen Ausſagen und. gez 
pflogener Vertheidigung, die ſich um den Beweis 
116 I 9 71 ward 1 nur zu fuͤnf⸗ 
Jähriger Einſperrung im Gra 

e p 9 | ſſchaftsgefaͤngniß 
Stadttheater zu Poſen 
Heute Donnerſtag Nen ib 9 A erſte Polni⸗ 
ſche Vorſtellung der aus Kra 


Oycow. 
a Nothwendſger Verkauf, 
Land⸗ und Stadtgericht zu Gneſen. 


Das zur Adalbert vo Lutomskiſchen erb⸗ 


ſchaftlichen Riquidationg-Maffe gehörige, im Gne⸗ 


fener Kreife belegene Erbzins⸗Vorwerk Ne 5 
Lennagörska, abgeſchaͤtzt auf 5424 Nible 27 
fgt. 6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 9ten Januar 1843 Vormittags 
Er um 11 Uhr N . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
eh oem He 1 17 Unbekannte Mitelgen⸗ 
mer Sfanislaı ostka v. i wird hi 
zu oͤffentlich vorgeladen. . Valediki wid 1 
Gneſen den 22. Mai 1842. 


Ueber den Nachlaß des am 25 ſten Yu 
zu Storchneſt verſtorbenen Haben ir ſch 
Jonas iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche ſteht W 

am 1ſten September cur, Vormittags 
’ 55 ? 105 on chr i — 
bor dem Herrn Lande und Stadtgeri ts Ra 
Haehnelt im Partheienzimmer des f betten 6 


richts an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet 
aller feiner etwanigen Vorrechte eee 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasſenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gl übiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
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iſſa den 28. Mal 1842. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Die farbig⸗plaſtiſche Aufſtellung von Berlin, en 
relief, ſammt der Eiſenbahn und zahlreichen Pa⸗ 
noramen, ſind täglich von Morgens 9 bis Abends 
8 Uhr im Saale des Hotel de Dresde zu ſehen. 

a 5 Schneggenburger. 
—— EEEIEEREEREEERIEREREEREEEEEEETE 
S. Wolff ſohn, 

Königlich Preußiſcher Hof⸗Zahnarzt und Zahnarzt 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staaten, in Berlin Schloß⸗ 
Platz No. 14., nahe der Langen Brücke, 
empfiehlt ſich bei feiner Anweſenheit in Po ſen zur 
Behandlung aller Zahnkrankheiten und dahin gehoͤ⸗ 
tenden Operationen, vorzüglich aber zur Anferti⸗ 
gung aller Arten künſtlicher Zahnarbeiten, ſowohl 
anzer Rateliers, als auch Garnituren und einzel⸗ 
ner Zähne, beſonders in Email, nach der von ihm 
verbeſſerten Methode; auch erbietet ſich derſelbe zur 
Anfertigung der von ihm erfundenen Gaumenplatten. 

Die Preiſe werde ich ſo ſtellen, daß auch weni⸗ 
ger Bemittelte daran Theil nehmen konnen. 

Ueberhaupt enthalte ich mich aller Selbſtanprei⸗ 
ſungen über meine zahnärztlichen Leiſtungen, und 
beziehe mich hier nur auf die Atteſte der Herren 
Dr. Hufeland, Staatsrath und erſter Leibarzt 
Sr. Majeftät des Königs; v. Gräfe, Generals 
Stabsarzt der Armee und Geheime Rath; Dr. J. 


Büttner, General⸗Stabsarzt der Armee und Ge⸗ 


heime Ober⸗Medſzinal⸗Rath. ö 
Noch erlaubt ſich derſelbe folgende Zahnmedika⸗ 
mente anzuempfehlen: a 
Von ihm erfundenen und jetzt verbeſſerten 
Kitt 


zum Ausfüllen hohler Zähne, 
der nur aus milden Ingredienzen beſteht und mit 
Schonung der Nerven die Hoͤhlung des Zahnes luft⸗ 
dicht ſchließt, der Zerſtoͤrung Schranken ſetzt und 
die daher rührenden Schmerzen dauernd hebt. Das 
Füllen kann Jeder ſelbſt vollziehen. Der Preis einer 
Kruke iſt 15 Sgr. und enthält 60 Füllungen, Die 

größere A Rthlt. und enthält das Doppelte, 

Sſeit einer Reihe von Jahren bewaͤhrtes 
Zahnpulver⸗ 
Die Doſe koſtet 15 Sgr. und 1 Kthlr. 
77 ahntinktur. 

Dieſe Tinktur iſt bei blutendem, loſem, ſchwam⸗ 
migen Zahnfleiſche, zur Belebung deſſelben und zur 
Befeſtigung der Zaͤhne, bei uͤblem Geruch aus dem 
Munde und bei ſcorbutiſcher Anlage, ſo wie bei 
Zahnſchmerzen, die von hohlen Zähnen herrühren, 
von vorzüglichem Nutzen. Die Flaſche koſtet 15 
Da ſich mein Aufenthalt hierſelbſt nur auf kurze 
Zeit beſchränken wird, fo erlaube ich mir alle dieje⸗ 
nigen geehrten Herrſchaften, welche ſich meiner zahn⸗ 
ärztlichen Behandlung anzuvertrauen wunſchen, bes 


ſonders aber diejenigen, welche mich mit Anfertis 
gung kuͤnſtlicher Zähne gütigft beehren wollen, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt zu erſuchen, ſich in der unten 
bezeichneten Wohnung zu melden, damit ich die 
reſp. Aufträge ſchnell und deſto pünktlicher aus fuͤh⸗ 
ren kann. \ 

Meine Wohnung iſt im Haufe der Witkwe Koͤ⸗ 
nigsberger, Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke 
No. 91. im erſten Stock. 


Ein Lehrling kann ſofort ein Unterkommen finden 
beim Goldarbeiter C. F. Baumann, Markt 66. 


Auf dem Dominium Dobrzyee ſtehen 400 Stück 
groͤßtentheils Mutterſchafe, aus den beften Heer⸗ 
den Schleſiens und von verſchledenem Alter, von 
jetzt ab zum Verkauf. f 


. :. 2 ERREFETE RE 
Ausgezeichnet feſter und Mergelfreier Wienet 
Putzkalk iſt zu billigen Preiſen zu haben bei 
A. Klug, Breslauerſtraße No. 6. 


— — — 
Meine bis jetzt auf der Wilhelms⸗Straße befind⸗ 

lich geweſene Materſal⸗, Tabak⸗ und Liqueur⸗ 

Handlung habe ich in das fchräg über belegene 

Haus des Regiments⸗Arztes Herrn Dr. Ordelis 

verlegt. J. Appel. 
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Börse von Berti 


> 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Den 13. Juni 1842. N 


Staats- Schuldscheine 4 11055. 104% 
Sts.-Schuldsch. zu 3‘, pCt. abgest.| *) 1103 | 102, 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 103 | 1024 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — 84% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% |102 | 1015 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 1035 
Danz. dito v. in TT7Tll. — | 48 . — 
e Pfandbriefe. 35 ]103% 1025 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 107, 1062 
Ostpreussische dito 33 1033 — 
Pommersche dito. 3353 — 103 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103% 403˙5 
Schlesische dito 35 103 — 
= Actien - N 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,....| 5 1274 
dto. dto. Prior. Oblig,,..| # |< 102% 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1164 | — 
dto. dto. Prior. Oblig .. 4 ) — 102% 
Berl, Anh. Eisenbahn | — 106% 105% 
to. dto. Prior. Oblig,...| 4 | — 110% 
Düss. Elb. Eisenbahn ......| 5 — 85 
dio, dto. Prior, Oblig,- ... | 5 | — 100 
Rhein, Eisenbahn...... . 5 957% 9% 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 4 110 | — 
Gold al marc) | | | Io 
Friedrichsd’or «2.2... 125 13, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 105 9*⁶ 
Disconto „655 „ „ Van nd 31 4 


*) Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zinsen à c PC in 
ausserdem 1/2 pCt. p, anno bis 31, December 182. 8 5 


— 


